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qual1fikationen sind das Hauptproblem der Projektarbei­
ten in den Bereichen Datenverarbeitung, kaufmännische 
und technische Fortbildung und im Projekt "Fortbildung 
zum lndustnemeister". 

Dort steht darüber hinaus d1e Frage nach branchenüber­
greifenden Gliederungs- und Vereinheitlichungsprinzipien 
fur die Führungsqualifikationen der Industriemeister zur 
Bearbeitung an [13]. 

2. b z g I. d es E i n s atz e s g e e i g n e t e r 0 r d nun g s­
i n s t r u m e n t e werden in den Projekten schwerpunkt­
mäßig folgende Problemkomplexe bearbeitet: 

Regelung geschlossener Bildungsgänge oder/und Rege­
lung von Teilqualifikationen nach dem Baukastenprinzip 
im Bereich der Datenverarbeitung und der kaufmänni­
schen Fortbildung, um ein der Dynamik dieses Bereichs 
angepaßtes flexibles praxisorientiertes Ordnungssystem 
zu erhalten. 

Sammelverordnung oder System von Einzelverordnungen, 
Fortbildungsordnung oder Fortbildungsprufungsordnung 
zur branchenübergreifenden Vereinheitlichung von Füh­
rungsqualifikationen fur lndustnemeister? 

Aus- oder Fortbildungsprufungsordnung zur Regelung des 
Abschlusses Flughafenfacharbeiter für bereits im Beruf 
stehende Erwachsene 

Ergänzung von Prüfungsordnungen für Berufskraftfahrer 
und Industriemeister durch Empfehlungen zur Gestaltung 
von Lehrgängen 

3. D u r c h f ü h r u n g s p r o b I e m e b e i R e c h t s v e r -
o r d n u n g e n werden untersucht 

in bezug auf das Nachholen der Facharbeiterprüfung 
durch bereits im Beruf stehende Berufskraftfahrer 

und die Realisierung der vorgesehenen Fortbildungsprü­
fungsordnung für Industriemeister (dieses umfangreiche 
Problem wird Gegenstand eines Modellversuchs werden.) 

Die in den dargestellten Projektzusammenhängen entwickel­
ten Vorstellungen zur Ordnungsproblematik werden zusam­
mengeführt und in einer ubergreifenden Analyse der Grund­
satzfragen nutzbar gemacht: So ist z. B. die Arbeit an den 

Kari-Heinz Gratehen und Reinhold Neuber 

Kriterien für den Einsatz von Fortbildungsregelungen auf die 
Ergebnisse der genannten Forschungsprojekte angewiesen. 

Anmerkungen 

[1] Zur Problematik der Regelungsbedürftigkeit vgl.: G rotehe n, 
K -H./N e u b er, R.: Die Ordnungsproblematik 1m Bereich der 
kaufmannischen Weiterbildung, m diesem Heft, S. 16 ff. 

[2] Vgl Der Bundesmm1ster für Bildung und Wissenschaft, Berufs-
blldungsgesetz-Reglerungsentwurf, S. 45. 

[3] D1e Konzeption des gegenüber dem geltenden BB1G erwe1terten 
Ordnungsmstrumentanums im Regierungsentwurf für das neue Be­
rufsbildungsgesetz macht d1es besonders deutlich. 

[4] Vgl.: K e m p, T · Die Ordnungsproblematik im Bereich der beruf­
lichen Weiterbildung, in: Die Deutsche Berufs- und Fachschule, 
Bd. 71, Heft 6 (1975), S 40411. 

(5] D1e Ordnungstat1gkeit des BBF neben der Zentralstelle für Fern­
untemcht der Lander auf diesem Gebiet beruht auf § 60.4 BBiG. 

[6] Das BBF hat h1er m Zusammenarbeit mit der Bundesanstalt fur 
Arbeit e1nen Kntenenkatalog fur d1e Beurteilung von Erwachse­
nenblldungsmaßnahmen entwickelt. Vgl. A d I er, S : Instrumen­
tarium zur Begutachtung beruflicher Erwachsenenbildungsmaßnah­
men - gernaß § 34 AFG vervielfalt. Man d. BBF, Mai 1975 

[7] Fur emen Uberblick über einige dieser Ordnungsprobleme, ins­
besondere d1e Frage der Mollvierung fur Ordnungsz1ele: vgl 
K e m p , T . a. a. 0 

[8] Vgl : K e m p, T a a. 0. 

(9] Ein solches Konzept konnte beispielsweise "Weiterbildungsfelder" 
festlegen, für d1e Jeweils nur eme begrenzte Zahl von Ebenen 
der Aufstiegsfortbildung m1t ahnlicher Struktur (Spezialisten, 
Fuhrungskrafte etc ) vorgesehen ist. 

[10] Vgl : Ti I I man n , H.. Problemanalyse "Aus-/Fortbildungsord­
nung Informatiker", Diskussionsvorlage (FA 4-2, Vorl. 012/74) fur 
den Fachausschuß 4-2 des BBF, vervielfall Man., August 1974 
und· D1e D1skuss1on um d1e Vereinheitlichung der Technlkeraus­
bildung, in Der Deutsche Techniker, 7 Jahrgang, Heft 2 (März 
1974) 

(11] Bisher ist nur e 1 n e Fortbildungsprüfungsordnung (Staatlich ge­
prufte Sekretarin/Staatlich geprufter Sekretar) außerhalb des Be­
reichs der versch1edenart1gen Me1sterprufungsordnungen erlassen 
worden. D1eser Bereich befmdet SICh msofern m e1nem "vorge­
ordneten Zustand", als hier bere1ts Erfahrungen mit Ordnungs­
maßnahmen vorliegen, d1e bei Regelungen nach § 46 2 BB1G von 
Nutzen smd 

Allgemein d1e Regelungstatigke1t im Weiterbildungsbereich 
durch Mangel an statistischen Daten behindert 

(12] Vgl. Jahresbenchi 1973 und 1974 des BBF (Mai 1975) und die 
Projektbenchis aus F 4 m diesem Heft. 

[13] D1eser Fragenkomplex hat neuerdings durch den BLK-Stufenplan 
fur den tert1aren Bereich außerhalb der Hochschulen besondere 
Aktual1tat erhalten. Vgl : Bund-Landsr-Kommission fur Bildungs­
planung Stufenplan zu Schwerpunkten der beruflichen Bildung, 
Abschnitt C 111., Juni 1975. 

Zur Ordnungsproblematik im Bereich kaufmännischer 
Fortbildung 

Im Bereich der kaufmännischen Fortbildung besteht heute 
eine kaum noch überschaubare Vielfalt von Bildungsab­
schlussen, die auch unter Berufung auf die fur diesen Be­
reich zu fordernde Flexibilität weder aus der Sicht der Fort­
bildungsinteressenten noch aus der Sicht des Beschilfti­
gungssystems für sinnvoll erachtet werden kann. Neben den 
bereits früher vorhandenen Fortbildungsmöglichkeiten zum 
Fachkaufmann werden heute diverse Abschlüsse zum Fach-

wirt und zum Praktischen Betriebswirt angeboten; darüber 
hinaus kann man sich mmdestens noch zum Technischen 
Kaufmann, Marktwirt, lmmobilienwirt, Managementassistenten 
und Wirtschaftsassistenten fortbilden. 

Schon die folgende grobe Ubersicht, die im wesentlichen aul 
Material von 1972 fußt und Management- sowie Wirtschafts­
assistenten ausklammert, zeigt, wie schwierig eine Bewer­
tung und Zuordnung der einzelnen Bildungsgange ist. 
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Vergleichende Obersicht der Zeitstrukturen für Fortbildungsgänge zum Fachkaufmann, Fachwirt und Betriebswirt 

Fur d1e nachfolgenden Gr•f•ken gelten folgende Emschrankungen und Pram1ssen 

1 D1e Darstellung beschrankt s1ch auf d1e Gegenuberstellung der Fortbildungen zum 
- Fachkaufmann 
- Fachwirt 
- Betnebswtrt 

2 Dte zugrunde gelegten lnformitlonen re1chen b1s 1971 zu ruck und smd mcht voltstand1g 

3. D1e Graf1ken geben nur Aufschluß uber d1e ze1tl1che Gesamtstruktur, d•e lnhilte wurden n•cht 
vergltchen Ean Vergle1ch ZWISChen Vollze1t- und Tellzeltmaßnahmen ISt daher ebenso w•e e1n 
Vergletch der Tellzeltmaßnahmen untereinander kaum mogl1ch 

4 Btldungsangebote 1n verschiedenen Stadten unter gle•chen Abschlußbezeichnungen und gle1chem 
ze•tl1chen Ablauf wurden zusammengefaßt 

5 Angegeben 1st der Jeweils medngste geforderte Schulabschluß 
- Lebensalter 16 Jahre 1st gleichzusetzen mit Hauptschulabschluß 
- Lebensalter 17 Jahre 1st gleichzusetzen m1t Realschulabschluß 

6 Es w•rd von emer ungekurzten dreLjahngen Berufsausb•ldungsze1t ausgegangen. 

Abbildung 1· Fortbildung zum Fachkaufmann - Bilanzbuchhalter 

a Vollzeltform 
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(1) Fortbildungsdauer zwe1 Wochen 
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Abb1ldunv 3. Fortbildung zum Betnebsw1rt 
m1t sqnst Zusatzbezeichnungen 

a Vollzeltform b Teilze1tform 
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Abbildung 4 Fortbildung zum 
Prakt•schen Betr1ebsw1rt 

a Vollzeltform 

Lebensalter 

7 Als BerufspniXIS 1St d1e Jeweils kurzestegeforderte Ze1t angegeben 

8 Fortb•ldung 1n TeilzeLtform setzt voraus, daß neben dem voll ausgeubten Beruf 
d1e Fortbildung 1n der Fre1ze1t (abends, Wochenenden) erfolgt 

9 Ze1chenerklarung 
Berufsausb•ldung 
BerufspraXIS 

-- Fortbildung 1n Vollzeltform 
Fortbildung m TellzeLtform 

Quellen 

1 BundeSilnstah fur Arbeit 
- .,E1nnchtungen zur beruflichen Bildung" 1973 
-.,Informationen fur d•e Beratungs- und Verm1ttlungsd1enste" 

1972- 1975 

2 M1tte1lungen und Prospektmatenal von lndustne· und Handelskammern, Verbanden und 
I nteressengeme•nschaften, Unternehmen und Schulen. 

Abbildung 2. Fortb•ldung zum Fachwirt 
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Abbildung 5. Fortbildung zum staathch gepruften Betnebswirt 

a Verschiedene 
Fortbildungsangebote 

Lebensalte I 

b Fortbildungaufgrund der 
.. Rahmenordnung fur d1e 
Ausbildung von staatlich 
gepruften BetnebswLrten'' 

(1) Fortbildung m Hessen und N1edersachsen 

(2) Fortb•ldung m Berhn, Bremen, Hamburg, 
Nordrhern-Westfalen und Rhe1nland-Pfalz 

(3) Fortbildung 1n Baden-Wurttemberg, Bayern. 
Schlesw1g-Holste1n und Saarland. 
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Ein Vergleich der dargestellten Bildungsgänge führt minde­
stens zu folgenden Fragestellungen: 

1. Sind die Absolventen von auf gleichen Zugangsvoraus­
setzungen aufbauenden Bilanzbuchhalterkursen in Voll­
zeitform, die hinsichtlich threr Dauer von 2 Wochen bis 
zu 6 Monaten differieren, gleich hoch qualifiziert? (Abb. 
1a) 

2. Führt die unterschiedliche Dauer von Teilzeitlehrgängen 
für Bilanzbuchhalter zu gleichen Endqualifikationen? 
(Abb. 1b) 

3. ln welchem Maße ist das differenzierte Angebot von 
Bildungsgängen zum Bilanzbuchhalter innerhalb einer 
regionalen Emheit am Bildungsbedarf und am Bedarf im 
Beschäftigungssystem orientiert? (Abb. 1 c) 

4. Erreichen Absolventen von Fachwirtelehrgängen mit un­
terschiedlicher Fortbildungsdauer gleiches Qualifikations­
niveau? (Abb. 2) 

5. Welche Qualifikationsunterschiede ergeben sich aus un­
terschiedlichen Zugangsvoraussetzungen und Fortbil­
dungszeiten von Betriebswirte-Lehrgängen? (Abb. 3, 4, 5) 

6. Schließen zeitlich gleiche Fortbildungsmaßnahmen, die 
zu gleichen Abschlußbezeichnungen führen, mit unter­
schiedlichen Qualifikationen ab? (Abb. 2 u. 3b) 

7. Liegt der Grad der Praxisorientierung der Praktischen 
Betriebswirte über dem der Fachkaufleute und Fach­
wirte, die teilweise längere Praxiszellen durchlaufen? 
Sind Fachkaufleute und -wirte aufgrund ihrer z. T. län­
geren Fortbildungszeiten (Teilzeit) höher qualifiziert als 
Praktische Betriebswirte? 

8. Folgt aus langerer Berufspraxis zwingend breitere Be­
rufserfahrung? Ergibt sich daraus bei gleicher Fortbil­
dungsdauer eine höhere Qualifikation? 

9. Welche Qualifikationsunterschiede ergeben sich aus ver­
schiedenen schulischen Voraussetzungen (Hauptschul-, 
Realschulabschluß) bei sonst gleich langen Bildungs­
phasen? 

10. Welche Folgen haben unterschiedliche schulische Zu­
gangsvoraussetzungen für die Chancen im Beschäfti­
gungssystem? Führt ein mittlerer Bildungsabschluß zwin­
gend zu einer höheren Qualifikation als ein Hauptschul­
abschluß? Inwieweit ist das mögliche Qualifikationsdefi­
zit eines Hauptschülers durch längere Berufspraxis aus­
gleichbar? 

11. Die Rahmenordnung für die Ausbildung von Staatlich 
geprüften Betriebswirten [1] ermöglicht drei verschiede-

ne Zeitabläufe für die Fortbildung in Vollzeitform (Abb. 
5b). Staatlich geprüfte Betriebswirte in Hessen und Nie­
dersachsen benöttgen ein Jahr Berufspraxts. Sind sie 
niedriger qualifiziert als ihre Kollegen in Berlin, Bre­
men, Hamburg, Nordrhein-Westfalen und Rheinland­
Pfalz, die zwei Jahre Berufspraxis nachweisen müssen? 
Wie verhalt sich dte Qualiftkation dieser Betriebswirte 
gegenüber der der Betriebswirte aus Baden-Württem­
berg, Bayern, Schleswig-Holstem und Saarland, wo als 
Zugangsvoraussetzung ein mittlerer Bildungsabschluß 
gefordert wird? 

Die Beantwortung dieser Fragen erfordert emen inhaltlichen 
Vergleich der verschiedenen Bildungsgänge. Das BBF, das 
em Forschungsprojekt fur diesen Bereich hat, ist daher ge­
zwungen, zunachst diese Fragen im Rahmen einer verglei­
chenden Analyse zu klären, um die Bildungsgänge inhaltlich 
bewerten zu können [2]. 

Fi.Jr den Bereich der Fachwirte wurde vom DIHT 1973 ein 
Konzept entwtckelt, das bemerkenswerte Ordnungsansätze 
enthalt. Dieses Konzept wurde mit Einschränkungen auch 
vom DGB und von der DAG akzeptiert [3]. 

Weitere Arbeitsschritte des BBF sollten unter Einbeziehung 
der Erfahrungen wichtiger Träger auch im Hinblick auf den 
Qualifikationsbedarf mnerhalb des Beschäftigungssystems 
aufzeigen, wie weit das DIHT-Konzept 1n überarbeiteter Form 
auch für den Bereich der Betriebswirte weiterentwickelt wer­
den kann 

Im Gegensatz zum technischen Beretch fehlen im kaufmänni­
schen Bereich noch hinretchend ausgeprägte Berufsvorstel­
lungen. Gleichzeitig erschwert das zahlenmaßige Anwachsen 
der kaufmannischen Tatigkeiten die Herausbildung eigenstän­
diger Berufskomplexe [4], wodurch auch die im Rahmen des 
BBF-Projekts zu leistende Zuordnung der einzelnen Fortbil­
dungsgänge schwieriger wird. 

Es wäre sinnvoll, wenn bis zu einer Klärung der Qualifika­
tionsstrukturen im Bereich der kaufmännischen Fortbildung 
keine weiteren Entwicklungen mehr forciert würden. 

Anmerkungen 
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Zur Ordnungsproblematik im Bereich der Datenverarbeitung 

Die Datenverarbeitung (DV) hat den Stellenwert einer Schlüs­
seltechnologie mit großem Einfluß auf alle Fachbereiche er­
worben. Demgegenüber ist die Aus- und Weiterbildung in 
diesem Bereich durch das außergewöhnlich innovationstrach­
tige Wachstum und das anfängliche Fehlen von Ordnungs­
maßnahmen weitgehend unstrukturiert geblieben und intrans­
parent geworden und weist erhebliche qualitative Mängel auf. 

Daraus ergibt sich einerseits die Notwendigkeit einer umfas­
senden empirischen Erhebung der entstandenen DV-Berufs­
typen und der vorhandenen Btldungsmaßnahmen. Anderer­
seits stellt stch das Problem einer aus den Anforderungen 
der Praxis abgeleiteten Strukturierung und inhaltlichen Be­
stimmung der Aus- und Weiterbildungsgänge durch den Ein­
satz sinnvoller Ordnungsmaßnahmen. 


